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Nr. 272.

Am 1. Dezember d. Js. findet im Deut
ſchen Reich eine allgemeine Viehzählung
mittleren Umfanges ſtatt. Für jedes Gehöft
oder Anweſen (Haus mit zugehörigen Neben-
gebäuden) ſoll nach dem Stande des ge-
dachten Zählungstages der Beſtand an Pferden,
Rindvieh, Schafen, Schweinen, Ziegen, Zie
genböcken, ſowie die Zahl der in dem Gehöft
vorhandenen viehbeſitzenden Haushaltungen
feſtgeſtellt werden. Auch ſoll dte Zahl der
Schlachtungen ermittelt werden, die während
der Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No-
vember 1904 vorgenommen ſind, vhne daß
gemäß den beſtehenden Vorſchriften die Vor
nahme der Schlachtvieh- oder Fleiſchbeſchau
erforderlich war.

Zur Vurchführung der Zählung iſt eine
Zählungskommiſſion zuſammengetreten. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingeteilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenomt. Derſelbe hat, wie jedes
Mitglied der Zählungskommiſſion, bei Ausfüh-
rung des Zählungsgeſchäftes die Eigenſchaft
eines öffentlichen Beamten. Die Zähler werden
am 28. und 29. November die Zählkarten an
die Haus und Hofbeſitzer oder deren Ver-
treter verteilen. Am 1. Dezember haben die
Haus und Hofbeſitzer oder deren Vertreter
den in einem Haus oder Gehöfte durch wirk
liche Zählung ermittelten Viehbeſtand und
die Anzahl der daſelbſt vorhandenen viehbe-
ſitzenden Haushaltungen ſowie der in der
Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No-
vember 1904 vorgenommenen Hausſchlach
tungen, bei denen nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine Schlachtvieh- oder Fleiſch
beſchau nicht notwendig war, in die Zähl-
karten einzutragen und die Eintragungen
hurch Namensunterſchrift zu beſcheinigen.
Hierbei iſt dafür Sorge zu tragen, daß der-
gleichen Schlachtungen auch in Gehöften
(Häuſern) ohne augenblicklichen Viehbeſtand
nicht überſehen werden.

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(35. Fortſetzung.)
Als Frau Elliot mit dem Hausarzt über

Maria ſprach, äußerte derſelbe, eine Luftver-
änderung, reſp. die Ueberſiedelung nach einem
wärmeren Klima erſcheine dringend geboten;
Marias Reizbarkeit, ihre wiederholten Ohn-
machtsanfälle und ihr angeg iffenes Ausſehen
hatten ihre Angehörigen beſorgt gemacht und
in Frau Elliot reifte jetzt der Plan, die
Reiſe für ihre Zwecke auszunützen, indem ſie
dem Marquis anheimgab, ſich ihnen anzu
ſchließen. Sie tat das freilich nicht direkt,
aber doch ſo, daß er verſtand, und nachdem
die Dame ſeiner ſicher war, betrieb ſie mit
aller Energie ihre Reiſevorbereitungen.

Jn den erſten Tagen nach der unſeligen
Theatervorſtellung weigerte ſich Maria, ihr
Zimmer zu verlaſſen, und in dieſer Zeit war
Jſabel ihre einzige Geſellſchaft und ihr beſter
Troſt. Wenn ſie in bittere Klagen über
Walters Härte und Grauſamkeit ausbrach,
klang's leiſe wie ein Hauch an ihr Ohr:
„Maria laß Dein ferneres Verhalten ihm
zeigen, daß er zu hart geweſen, und dann
wird Walter der erſte ſein, der dies einſieht
und zu Dir zurückkehrt.“ Frau Elliot freilich
wollte von dieſen Tröſtungen nichts wiſſen,
aber Maria war der Getreuen um ſo dankbarer.

Als aber der erſte Schmerz vorüber war
und Maria es langweilig fand, ſtets nur um
Verlorenes zu trauern, da empfand auch ſie
Jſabels Gegenwart oft ſtörend. Jn den
ernſten, dunklen Augen las ſie gar oft eine

Am 2. Dezember werden die Zähler die
Zählkarten wieder abholen und die Richtig-
keit der Eintragungen prüfen. Zur Ver
meidung von Weiterungen erſuchen wir die
Haus und Hofbeſitzer und deren Vertreter,
die Eintragungen in die Zählkarten genau
und vollſtändig vorzunehmen und die Zähl-
karten am 2. Dezember zur Abholung bereit
zu halten.

Die Zählung hat für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirtſchaftliches und wiſſen
ſchaftliches Jntereſſe und erfolgt nicht zu
irgend welchen ſteuerlichen Zwecken.

Merſeburg, den 15. November 1904.
Der Magiſtrat. (2351

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg, Band 11, Blatt 523, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der verehelichten Emilie Pau
line Ellinger geb. Gärtner verwitwet ge
weſenen Metze zu Merſeburg, eingetragenen

Grundſtücke (2358263Kartenblatt 16, Abſchnitt i Wohnhaus
Sand Nr. 10, mit Hofraum von 1 ar 90
qm mit einem jährlichen Nutzungswert von
750 M. und Kartenblatt 16, Abſchnitt n

Hofraum von 7 qm als Beſtandteil vom
Wohnhaus Sand Nr. 10

am 14. Januar 1905, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 15. November 1904.
Königliches Amtsgericht 3. Abt.

Mahnung, die ſie nicht begehrt hatte und
als Frau Elliot eines Tages Maria fragte,
ob ſie ſich nicht entſchließen könne, den
Marquis, der ſo oft nach ihr gefragt habe,
wieder zu ſehen, wagte Maria nicht, ihe Be
reitwilligkeit zu erklären, weil Jſabel geſprächs-
weiſe geäußert hatte, wenn irgend etwas ver
ſöhnen könne, ſo ſei es Marias völliger Bruch
mit dem Franzoſen, in welchem Walter, und
wohl nicht ganz ohne Grund, den Zerſtörer
ſeines Glückes erblicke.

Frau Elliot dagegen benutzte jede Gelegen
heit, um Walters Verhalten aufs ſchärfſte zu
verurteilen: ſie ſuchte Maria davon zu über
zeugen, daß ſie ſich etwas vergeben würde,
wenn ſie je wieder die Hand zur Verſöhnung
böte, und geſchickt wußte ſie darauf hinzu-
weiſen, daß ihr denn doch wohl noch ein
glänzenderes Los winke als das, an der Seite
eines tyranniſchen Gatten ihre Tage in einer
entlegenen Garniſon zu vertrauern ſie,
die dazu geſchaffen ſei, als eine Königin der
Salons und der Feſte zu herrſchen.

So- fühlte ſich Maria, ſtets ein getreues
Spiegelbild ihrer jeweiligen Umgebung, äußerſt
unbehaglich zwiſchen zwei ſich widerſtreitenden
Einflüſſen, und der Gedanke, in Begleitung
Frau Elliots andere Umgebungen aufzuſuchen,
erſchien ihr in mehr als einer Hinſicht ver-
lockend. Sie hatte ſich auf Frau Elliots Zu-
reden hin entſchloſſen, wieder in der Geſell
ſchaft zu erſcheinen, und um die Leute nicht
ahnen zu laſſen, wie troſtlos, es in ihrem
Jnnern ausſah, war ſie ausgelaſſen luſtig ge
weſen und hatte geradezu toll getanzt, ſehr
zum Schaden ihrer Geſundheit.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Ein neuer Dreibund.
Wer die letzten franzöſiſchen Kammer-

debatten über auswärtige Fragen geleſen hat,
kann nicht im Zweifel darüber ſein, daß die
franzöſiſche Politik aufs eifrigſte beſtrebt iſt,
ruſſiſche und engliſche Intereſſen zu verſöhnen
und ein franzöſiſchruſſiſch-engliſches Bündnis
anzubahnen. Der Abgeordnete Etienne, eine
Autorität in kolonialen und auswärtigen
Fragen, ſprach klar und deutlich aus: Wir
müſſen die Freundſchaft mit England pflegen
und alles tun, um an der Seite Rußlands
einen Dreibund mit England zu bilden.
Selbſt der radikal-ſoziale Jaurès, der bisher
gegen die Revanche für ein freundliches Ver
hältnis zu Deutſchland eingetreten iſt, bekam
durch den Gedanken an engliſche Hülfe An-
wandlungen von Revancheluſt.

Man braucht nicht lange nach den Gründen
für dieſe Stimmung zu ſuchen. Auf der einen
Seite hat der Zweibund für Frankreich nicht
as geleiſtet, was in den Feſttagen von Kron

ſtadt, Paris und Toulon erwartet wurde.
Rußland iſt im fernen Aſien engagiert unddarf im Vertrauen auf die alte Freundſchaft

des deutſchen Nachbars ſeine Weſtgrenze mehr
und mehr von Truppen entblößen. Ander-
ſeits herrſcht im engliſchen Volke eine tief
gehende Verſtimmung gegen Deutſchland aus
der Zeit des Burenkrieges her. Gegen Ruß-
land hat ſich die öffentliche Meinung in Eng-
land nach dem Huller Zwiſchenfall zwar ſtark
erhitzt, aber es war Strohfeuer, das raſch ab
bra nte, und den bekannten Hetzern in der
Preſſe gelang es ſogar mit unſinnigen Ver-
dächtigungen, Deutſchland als den geheimen
Schürer ruſſiſch- engliſchen Zwiſtes hinzuſtellen.
So iſt alſo auch der engliſche Haß gegen
Deutſchland ein Grund, warum Frankreich
immer näher an die Seite Englands zu
rücken ſucht.

Ohne Zweifel haben wir es hier mit einer
recht ernſten Erſcheinung in der auswärtigen

Die Folgen blieben denn auch nicht aus;
Maria verfiel in ein nervöſes Fieber, welches
zwar in keiner Weiſe heftig auftrat, ſie aber
trotzdem ſehr ſchwächte und ſie zeitweiſe wie
ein Schatten ihres früheren Selbſt erſcheinen ließ.

Seit Frau Stuart Maria damals den Brief
Walters gegeben, hatte das junge Mädchen
ſich ſtets verleugnen laſſen, wenn Walters
Mutter nach ihr fragte, und ſo erfüllte es
Jſabel mit gerechtem Erſtaunen, als Maria
ſie, nachdem der Arzt das Fieber für beſeitigt
erklärt hatte, inſtändigſft bat, Frau Stuart
aufzuſuchen und ſie zu bitten, zu ihr zu
kommen.

Frau Stuart folgte dem Ruf; ſie erſchrak,
als ſie Maria ſo matt und bleich im Sopha
ſitzen ſah, und als ſie ſich über das junge
Mädchen beugte, ſtanden ihre Augen voll
Tränen.

„Ach, Tante Klara, Du weinſt um mich“,
murmelte Maria leiſe ſchluchzend, „aber
Walter fragt nicht nach mir! Jch glaube, er
könnte mich ſterben ſehen, ohne daß er ſeine
Härte bereute.“

„Mariag Dein Kummer macht Dich un
gerecht“, ſagte Frau Stuart ſanft, „Walter
leidet ebenſo ſchwer wie Du, das glaube mir.“

„Aber, weshalb müſſen wir denn beide
leiden rief Maria verzweifelt „ach, Tante,
ich habe gar keinen Stolz mehr und ich
ſchäme mich gar nicht, Dir zu bekennen, daß
ich ohne Walters Liebe nicht leben kann!
Sage ihm das ſage ihm, daß ich nur auf
ein Wort von ihm hoffe, und daß dies eine
Wort für mich Leben oder Tod bedeutet!“

Als Frau Stuart kurz darauf Abſchied

Sonnabend, den 19. November 1904.
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144. Jahrgang.

Lage zu tun, die uns nötigt, die Augen offen
zu halten und den Wert guter Beziehungen
zu Rußland, die von unſerer amtlichen Politik
ſchon ſeit Jahren mit Erfolg gepflegt worden
ſind, nicht zu unterſchätzen.

Zur Lage in Deutſch Südweſtafrika.
Die „Deutſche Kolonialzeitung“ ſchreibt
Die Nachrichten, die ſeit unſerem letzten

Bericht vom nördlichen Kriegsſchauplatz ein
getroffen ſind, laſſen immer deutlicher erkennen,
wie ſchwer und wuchtig die ſcharfe Verfolgung
ſeitens der Trothaſchen Truppen auf die
Herero eingewirkt hat. Die Lage der Ver
folgten in der öſtlichen Omaheke muß in der
Tat eine verzweifelte geweſen ſein, wenn ſie
dazu gezwungen wurden, nach Weſten
dem Feinde entgegen zurückzugehen. Da
aber inzwiſchen hier die Hauptwaſſerſtellen
von unſeren Truppen beſetzt worden waren,
ſo kam es zu mannigfachen Zuſammenſtößen
mit den zurückflutenden Rebellen, die erfreu
licherweiſe für uns ohne Verluſte verliefen.
Aus den Meldungen über dieſe Gefechte kar

herausleſen, daß es ſich heut nich
darum handelt, widerſtandsfähige, geſchloſſene
Heerhaufen des Gegners zu bekämpfen, ſondern
vielmehr nur um die (gleichwohl auch recht
ſchwierige Aufgabe, zahlreiche kleine Banden
aufzuſuchen, zu zerſprengen und kampfunfähig
zu machen. Dieſe Aufgabe wird eine ge-
raume Zeit in Anſpruch nehmen und muß
mit aller Energie zu Ende geführt werden.

Zum eirſtenmal tauchen in den letzten
Meldungen die Namen gefallener Häuptlinge
und „Großleute“ auf, von denen Kavizeri
und Eliphas die allgemein bekannteſten ſind.
Beide haben ſich von jeher durch eine deutſch-
feindliche Geſinnung bemerkbar gemacht, ihr
Tod iſt die Sühne für ihre Freveltaten. Aus
drücklichſt ſei hier nochmals darauf hinge-
wieſen, daß die Niederwerfung des Auſſtands
erſt dann für beendet erachtet werden kann,

nahm, hatte ſie Maria verſprochen, in dieſem
Sinne an Walter zu ſchreiben, und Jſabel
fand die Leidende weit heiterer, als ſie ſeit
Tagen geweſen.

„O, Jſabel flüſterte ſie der treuen
Pflegerin ins Ohr, „jetzt fühle ich, daß ich
wieder geſund werde darf ich doch wieder
hoffen.“

Jſabel küßte ſie ſchweigend; ſie teilte dieſe
Hoffnungen nicht und ſie fürchtete, die Ent
täuſchung werde Maria aufs Neue aufs
Krankenlager werfen.

Frau Stuart ſchrieb an Walter, und
Maria zählte die Tage und Stunden, bis
die Antwort eintreffen konnte. Als aber
die erſehnte Nachricht ausblieb, da verlor
Maria den letzten Halt und in bitterm
Schmerz klagte ſie: „Sein Herz iſt härter
als Kieſelſteine, Jſabel er denkt nicht
mehr an mich.“

Jſabel wagte kaum, ihr Troſt zuzuſprechen;
Frau Stuart ſchrieb nochmals an Walter, ob
gleich ſie ſelbſt kaum noch Hoffnung für
Maria hegte, und als auch auf dieſen Brief
die Antwort ausblieb und Marias Zuſtand
zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß gab,
erklärte Frau Elliot mit aller Beſtimmtheit,
jetzt habe die Sache ein Ende. Sie ſelbſt ſei
von Anfang an feſt davon überzeugt geweſen,
daß Walter nicht antworten werde, doch habe
ſie keine Einwendungen gemacht, um Aerger
zu vermeiden; jetzt aber ſei von Marias Seite
mehr als zu viel geſchehen und ſie hoffe mit
aller Beſtimmtheit, daß nunmehr jeder wei-
tere Verſuch, Walter umzuſtimmen, unter
bleiben werde. (Fortſetzung folgt.)

mehr
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wenn ſämtliche Häuptlinge und Rädelsführer
ſich in unſerer Gewalt beſinden. Unnach-
ſichtlich ſtrenge Strafe muß jeden von ihnen
treffen.

Recht betrübend iſt die Stellungnahme
eines Teils der engliſchen Preſſe in bezug
auf die Behandlung derjenigen Aufſtändiſchen,
die auf britiſches Gebiet übergetreten ſind.
Die Forderung deutſcherſeits, dieſe Rebellen
horden zu entwaffnen und auszuliefern, iſt
eine durchaus berechtigte. Es gehört das
ganze Uebelwollen der kapkolonialen Preſſe
dazu, ein ſentimental gefärbtes Lamento über
die deutſchen Wünſche anzuſtimmen, und es
iſt nur zu hoffen, daß die britiſchen Behörden
andere, freundnachbarliche Wege einſchlagen
und ihre helfende Hand dazu bieten werden,
Räuber, Mörder und Mordbrenner unſchädlich
zu machen.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz ſind Nach
richten über größere Zuſammenſtöße nicht
eingetroffen. General v. Trotha verſtärkt
ſeine Truppen durch Nachſchübe über Land
(Windhuk--Rehoboth) und auf dem Seewege
(Swakopmund--Lüderitzbucht). Letztere Maß
nahmen ſind beſonders bemerkenswert, weil ſie
die Abſicht des Generals erkennen laſſen, ſich die
Straße Lüderitzbucht--Kubub--Keetmanshoop
nutzbar zu machen, die für die Verprovian
tierung des GroßNamalandes von ausſchlag-
gebender Bedeutung iſt. Die Einholung und
Sicherung der Beſatzung und der weißen
Anwohner von Koes, dem Hauptort der
VeldſchoendragerHottentotten und Sitz ihres
Häuptlings Hans Hendrik, hat ergeben, daß
dieſer Stamm vorläufig noch treu iſt und es
angeblich auch bleiben will. Wir haben zwar
kein rechtes Vertrauen zu dieſen von ſeher
unruhigen Köpfen, wollen aber das Beſte
hoffen!

Rußland und Japan.
Mukden, 17. November. Die beiden

letzten Tage verliefen völlig ruhig. Ver
ſchiedene Meldungen beſtätigen, daß die Ja-
paner die Eiſenbahn von Dalny nach Liau-
jang zweigleiſig ausgebaut haben es ver
kehren täglich 30 Züge. Der chineſiſche
General Ma hat ſeine Truppen neuerdings
vermehrt und wiederum japaniſche Offiziere
als Jnſtrukteure angeſtellt. Seine Haltung
iſt verdächtig; ruſſiſcherſeits wurden ſcharfe
Maßregeln zu ſeiner Ueberwachung getroffen.

Ein Tagesbefehl Kuropatkins ſpricht
die öffentliche Anerkennung an die beteiligten
Sanitäts und Jntendanturbehörden für die
ſchnelle Evakuierung von 828 Offizieren
und 28479 Mann an Verwundeten, ſo
wie von 191 Offizieren und 3827 Mann
an Kranken aus Mukden aus, die vom
8. bis zum 24. Oktober bewirkt wurde.
Die Nachrichten von den Reſerviſten- Revolten
im europäiſchen Rußland machen hier tiefen
Eindruck. Ein Leitartikel der Armeezeitung
nennt die Leute, die das Vaterland in dieſer
ſchweren Stunde verraten, unwürdig, den
Namen von Ruſſen zu führen.

Petersburg, 17. November. Nach einer
Meldung aus Mukden ziehen die Japaner
ſtarke Streitkräfte gegen die ruſſiſche Oſtfront
zuſammen. Kundſchafter melden, daß ſämt-
liche Höhen von japaniſchen Poſten beſetzt
ſeien. Nachts laſſen die Japaner Schein-
werfer arbeiten.

London, 17. November. Von der ruſ-
ſiſchen Weſtarmee wird über Mukden ge-
meldet Seit vier Tagen wurde kein Kanonen-
und kein Flintenſchuß abgegeben. Die Japaner
konzentrierten ſich vor dem linken Flügel
unſerer rechten Armee und vor unſerem Zen-
trum. Die Ruſſen haben ihre Stellungen
bedeutend verſtärkt. Von der ruſſiſchen Oſt
Armee wird ebenfalls von heute gemeldet,
Admiral Skrydlow iſt letzte Nacht nach
Wladiwoſtok zurückgereiſt. General Kuro
patkin gedenkt, wenn die militäriſche Lage
weiter ruhig bleibt, Wladiwoſtok zu beſuchen.

London, 17. November. Der Kapitän
des aus Port Arthur nach Tſchifu ent
kommenen ruſſiſchen Torpedojägers „Raſto-
ropny“ äußerte ſich in einer Unterredung mit
dem „Daily Mail“ Korreſpondenten in Tſchifu
hoffnungs voll über die Lage in Port
Arthur. Stimmung und Geſundheit der
Garniſon und der Zivilbevölkerung ſind, wie
er erklärte, ausgezeichnet. Die Pflegerinnen
arbeiten mit einem Eifer und einer Hin
gebung, die nicht zu überbieten ſind. Ein
Verſiegen der Waſſerzuleitung iſt nicht zu be
fürchten. Es ſind Einrichtungen für das
Auffangen von Regenwaſſer getroffen worden.
Die Kondenſierapparate arbeiten glänzend.
Port Arthur hat Lebensmittel in Ueberfluß.
Weder General Stöſſel noch irgend ein an
deres Mitglied des Stabes iſt verwundet.
Die Zahl der Todesfälle infolge Krankheit
iſt gering. Die kleinen Kriegsſchiffe ſind ſo

weit wie möglich ausgebeſſert worden. Einige
von ihnen werden einen Ausfall unternehmen.
Die Kohlenvorräte reichen noch auf mehrere
Monate.

London, 16. November. Laut einer
Tſchifuer „Central News Meldung beſtätigt
der Kapitän des entkommenen Torpedojägers,
der wichtige Depeſchen für die ruſſiſche Re
gierung brachte, die Verwundung
Stöſſel's. Er äußerte ſich ſehr zuverſicht-
lich über die Lage der Feſtung. Die Ruſſen
haben alle wichtigen Poſitionen inne und die
Japaner machten trotz täglichen Bombarde-
ments der Forts keine neuen Fortſchritte.
Nahrungsmittel, Munition und Kohle ſeien
noch für ein Jahr ausreichend. Die
Stimmung der Garniſon iſt gut; General
Fock iſt der Hauptleiter der Verteidigung.

London, 17. November. Aus Tſchifu
wird gemeldet: Das Schickſal des „Raſtorop
ny“ erregt allgemeines Jntereſſe. Der ame-
rikaniſche Kreuzer „New Orleans“ begrüßte
das ruſſiſche Schiff in voller Beflaggung. Er
und der chineſiſche Kreuzer „Haicheng“ be
ſchützten es; Japaner waren nicht zu ſehen.
Die Lokalbehörde drängte den ruſſiſchen Kapi
tän zur Abfahrt, jedoch war der Sturm zu
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heftig. Der Kommandant beſchloß daher, das

„Raſtoropny“ jetzt in dem früheren Quartier

Schiff in die Luft zu ſprengen. Um 7 Uhr
abends war alles vorbereitet. Der Komman-
dant ſelbſt bewirkte die Sprengung.

London, 17. November. Nach weiterer
Meldung aus Tſchifu iſt die Beſatzung des

der Mannſchaften des „Retſchitelny“, nachdem
ſie entwaffnet worden iſt, gelandet. Die
Chineſen hatten verſucht, die Entſchließungenn ne ſließung der Offiziere denunziert hatte.des ruſſiſchen Kapitäns zu verzögern dieſer
aber bereitete heimlich die Sprengung des
Schiffes vor. Er veranlaßte den noch an
Bord gebliebenen chineſiſchen Zollbeamten, in
das Beibot zu kommen; dann folgten drei
Exploſtonen, und der „Raſtoropny“ ſank.
Seine Schornſteine ſind noch ſichtbar.

Die engliſch ruſſiſchen Verhandlungen.
London, 17. November. Der Peters-

burger Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſendet eine Depeſche, die dieſes freiwillig offi-
ziöſe Blatt als ſehr ernſt bezeichnet. Da-
nach hätte geſtern in langem Kampfe zwiſchen
dem Auswärtigen Amt und der Admiralität
dieſe geſiegt und Lamsdorff eingewilligt, das
mit England bezüglich des Nordſee-Zwiſchen-
falls abgeſchloſſene Uebereinkommen rückgängig
zu machen. Benckendorf ſoll desavouiert und
abberufen werden. Die letzte Entſcheidung
des Zaren ſtehe noch aus. Aber inzwiſchen
desavouiere das Auswärtige Amt das mit
Lansdwne abgeſchloſſene Uebereinkommen und
ſeien die Unterhandlungen ſiſtiert. Der Ein-
fluß der Kriegspartei, die einen Krieg gegen
Indien wünſche, ſei gewachſen und die Lage
höchſt bedenklich. Die Admiralität beharrt
darauf, daß die internationale Kommiſſion
nur die Tatſachenfrage und die Entſchädigung,
nicht aber die Schuldfrage erwägen darf.

Hull, 17. Nov. Jm Verlaufe der vom
Handelsamt veranſtalteten Unterſuchung über
die Doggerbank- Angelegenheit ſagte
heute der Bootsmann des Fiſcherboots „Gull“
gleich den andern bisher vernommenen Zeugen
aus, daß ſich keine japaniſchen Fahrzeuge
zwiſchen den Fiſcherbooten befanden. Die
ruſſiſchen Kriegsſchiffe hätten nur zwei bis
drei Schiffslängen von der „Gull“ entfernt
Halt gemacht und dann Feuer gegeben. Als
er ſeitwärts über den Schiffsrand heraus ſah,
habe er ein Schiff, deſſen Lichter ſämtlich
ausgelöſcht waren, geſehen; er habe dies zu
erſt für ein Torpedoboot gehalten; ſpäter
habe ſich gezeigt, daß es das Miſſionsſchiff
„Alpha“ war. Auf die Frage des Vertreters
der ruſſiſchen Regierung, ob er ſicher ſei, daß
es ein Miſſionsſchiff war, antwortete der
Zeuge, deſſen ſei er nicht ſicher, aber ein
Torpedoboot ſei es nicht geweſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. November. (Hofnachrichten.)
Heute morgen begann in der Aula der Tech-
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg
die 6. Hauptverſammlung der Schiffsbau-
tech niſchen Geſellſchaft. Der
Kaiſer traf mit ſeinem Automobil, vom
Neuen Palais kommend, kurz vor Beginn der
Sitzung ein und wurde vom Großherzog von
Oldenburg und Geh. Regierungsrat Profeſſor
Busley empfangen. Der Kaiſer hörte den
Vortrag des Prof. Dr. Fr. Ahlborn- Hamburg
über die Wirbelbildung im Widerſtandsmecha-
nismus des Waſſers und über die Wirkung
der Schiffsſchrauben auf das Waſſer, ſowie
den Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr. F.
Braun Straßburg i. E. über neuere Metho-
den und Ziele der drahtloſen Telegraphie.
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ſitz führen.

Jn der heutigen Bundesrats
ſtzung wurde den Entwürfen eines Offi
ziers-Penſionsgeſetzes und eines
Mannſchafts Verſorgungsgeſetzes die Zu-
ſtimmung erteilt. Morgen findet aber
mals eine Plenarſitzung des Bundesrats
ſtatt, die in der lippiſchen Frage Be
ſchluß faſſen ſoll. Jn dieſer Sitzung wird
der Reichskanzler Graf von Bülow den Vor-

Auf Einladung des Kaiſers wird
ſich der Reichskanzler heute abend nach Kiel
begeben, um der Rekrutenvereidigung und
dem Stapellauf des neuen Panzers N beizu-
wohnen. Auch das preußiſche Staats
miniſterium trat unter dem Vorſitz ſeines
Präſidenten Grafen von Bülow zu einer
Sitzung zuſammen.

München, 17. November. Die „Korre-
ſpondenz Hoffmann“ meldet: Die Beſſerung
in dem Befinden dss Prinzregenten
hält an. Die neuralgiſchen Beſchwerden im
rechten Bein laſſen an Stärke und Heftigkeit
nach, doch iſt noch immer tunlichſte Schonung
geboten. Zirkulationsſtörungen, Schwellungen
oder Entzündungserſcheinungen ſind nicht
vorhanden auch iſt das ſonſtige Befinden
des Prinzregenten in jeder Beziehung zu
friedenſtellend. Jnfolgedeſſen beabſichtigt der
Prinzregent, ſich Ende dieſes Monates zu den
Jagden im Speſſart zu begeben.

Frankreich.
Paris, 17. November. Zwiſchen Re

gierung und Freimaurerei iſt ein
ernſter Konflikt ausgebrochen. Der Unter-
richtsminiſter Chaumie hatte in der Kammer
ſtrenge Beſtrafung eines Lehrers angekündigt,

Eine Depu-
tation des Grand Orient erbat bei dem
Miniſterpräſidenten Combes und dem Juſtiz-
miniſter Valle geſtern Strafloſigkeit der
an den Angebereien beteiligten Beamten,
Valle aber erklärte energiſch, ſie beſtrafen zu
müſſen, namentlich einen jetzt vielgenannten
Unterſuchungsrichter namens Bernardin,
der eine Art Auskunftsbureau eingerichtet
hatte. Die Regierung geriet ſo zwiſchen zwei
Feuer. Gefährlich iſt auch die Jnterpellation
Grosjean, warum Delcaſſés Unterſchrift auf
der Vorlage zur Trennung von Kirche und
Staat fehle. Dieſe Unterſchrift iſt zur Kün-
digung des Konkordats nötig, Delcaſſsé ſcheint
ſich jedoch geweigert zu haben, ſie abzugeben.

Rußland.
Petersburg, 16. November. Ueber die

Ruheſtörungen, die am 13. d. Mts. in
Warſchau ſtattfanden, werden jetzt folgende
Einzelheiten bekannt: Eine Volksmenge demon-
ſtrierte mit einer roten Fahne und unter Ab-
ſingung revolutionärer Lieder. Auf eine Auf-
forderung an die Menge, auseinander zu
gehen, wurden Schüſſe abgegeben, wodurch ein
Schutzmann getötet und ein Polizeiunteroffi-
zier und zwei Schutzleute verwundet wurden.
Da die Ruheſtörung einen größeren Umfang
annahm und das Schießen fortgeſetzt wurde,
wurde Militär requiriert, das zwei Salven
abgab, wodurch ſechs Perſonen getötet und
21 verwundet wurden. Abends war die Ord-
nung wiederhergeſtellt; die Ruheſtörer wurden
teils verhaftet, teils nach Feſtſtellung ihrer
Perſönlichkeit wieder freigelaſſen.

Amerika.
Waſhington, 17. November. Präſident

Rooſevelt empfing am Sonntag im Blauen
Saale des Weißen Hauſes die zur Feier der
Enthüllung des Denkmals Friedrichs des
Großen entſandten deutſchen Offiziere General
v. Löwenfeld und Major Graf v. Schmettow,
die von dem deutſchen Botſchafter Frhrn.
Speck von Sternburg vorgeſtellt wurden, und
begrüßte ſie aufs herzlichſte. Die deutſchen
Offiziere empfingen ſpäter in ihrem Hotel
den Beſuch des Generalleutnants Chaffee und
ſtatteten dann den Mitgliedern des Kabinetts
und den Botſchaftern Beſuche ab. Abends
fand in der deutſchen Botſchaft, wo vorher
noch mehrere Armee- und Marineoffiziere
empfangen waren, ein Feſteſſen ſtatt, zu dem
das diplomatiſche Korps geladen war.

Cokales.
Merſeburg, 18. November.

Für den preußiſchen Städtetag, der
ſeine Sitzungen am 6. und 7. Dezember d. J.
vormittags 10 Uhr im Berliner Rat-
hauſe abhalten wird, iſt jetzt die endgültige
Tagesordnung wie folgt feſtgeſetzt worden:
Ueber das Fluchtliniengeſetz werden
die Oberbürgermeiſter Dr. Wilms-Poſen
und Dr. Oehler-Halberſtadt referieren; über
den Wohnungsegeſetzentwurf Ober-
bürgermeiſter Zweigert-Eſſen und Stadt-
rat Fiſchbeck-Berlin; über die „Rechte der
Städte an ihren Schulen“ Stadtrat Rive-
Breslau und Bürgermeiſter Lichtenberg-

Dortmund. Die Tagesordnung beginnt mit
den üblichen Geſchäftsmitteilungen und ſchließt
mit der Neuwahl des Vorſtandes. Am Abend
des zweiten Sitzungstages Dienstag den 6.
Dezember) findet ein Abſchiedseſſen der Teil
nehmer ſtatt.

Die Automobil- Verbindung nach
Leipzig iſt gutem Vernehmen nach ſeit
einigen Tagen wieder aufgenommen worden.

Der Obſtbauverein für Merſeburg
und Umgegend hielt geſtern, Donnerſtag,
nachmittag im „Tivoli“ hierſelbſt ſeine erſte
diesjährige Winter- Verſammlung ab, die ſehr
ſchwach beſucht war. Nachdem die Verſamm-
lung durch den Vorſitzenden, Herrn Gärtnerei-
beſitzer Richter, eröffnet war, teilte Herr
Direktor Dr. Gwallig u. a. mit, daß die
Landwirtſchaftskammer ein ſogen. Obſtmerk-
b uch an den Verein geſandt habe, deſſen An-
ſchaffung er jedem Mitgliede nur empfehlen
könne, weil es betreffs der Selbſtkontrolle
der eigenen Obſternte praktiſche Anleitung
giebt; ſodann wurde auf Antrag des Vorſtandes
ein Mitglied wegen ſäumiger Beitragszahlung
vom Verein ausgeſchloſſen. Hierauf hielt
Herr Schindler, Beamter der Landwirt
ſchaftskammer, einen Vortrag über die „Aus-
ſtellung in Düſſeldorf. Jn ſeiner
Einleitung bemerkte der Herr Redner daß er
nur auf die größeren Sehenswürdigkeiten, die
das meiſte Intereſſe beanſpruchten, näher ein-
gehen werde und bat die Anweſenden,
ihm in Gedanken auf einem Rundgang
durch die Ausſtellung zu folgen. Das
ganze internationale Unternehmen ſei einzig
großartig und übe ſichtlich angelegt. Gerade
dieſe Ausſtellung ſei für die deutſchen Obſt-
bauer von mehrfachem Jntereſſe geweſen, ein
mal um die ausländiſche Konkurrenz kennen
zu lernen und zweitens um Beobachtungen
anzuſtellen, wie das Obſt diesjähriger Ernte unter
der anhaltenden Trockenheit des vergangenen
Sommers ausgefallen ſei. Allgemein konnte
wahrgenommen werden, daß die Entwickelung
der Früchte unter der Hitze gelitten hatte, es
waren aber auch Sorten vorhanden, die gut
ausgehalten haben, ſo der geflammte Kardinal
und die Landsberger Reinette. Nach Eintritt
in die Ausſtellungsräumlichkeiten war es zu-
erſt die Zelthalle für Einzelkonkurrenzen,
deren geſchmackvolle Dekoration und geordnete
Ueberſicht allgemein befriedigte, beſonders die
franzöſiſchen Ausſteller hatten es verſtanden,
ihre Sortimente vorteilhaft zu präſentieren.
Jn einem anſtoßenden Nebenzelt hatten haupt-
ſächlich Birnenſortimente ihre Aufſtellung ge
funden. Von hier gelangte man in die Sor-
timentsausſtellungs-Halle, in der auch ſehr
viel Lokal- und Provinzialſortimente unſerer
Provinz vertreten waren, außerdem befand
ſich in dieſem Zelt noch die Weinausſtellung;
ſie war bedauerlicherweiſe von Deutſchland
nur vereinzelt beſchickt, dagegen lernte man
hier den franzöſiſchen Kaufmann kennen, der

ſeine Produkte in verlockenden Aufmachungen
darbot. Die ausgeſtellten Traubenverſandt-
körbchen waren bei ihrer zierlichen Geſtaltung
doch praktiſch und können daher zur Nach-
ahmung empfohlen werden. Nunmehr ge-
langte man in das Hauptausſtellungszelt,
das ſogen. Palmenhaus. Hier nahm den
erſten Platz ſchweizeriſches Verſandtobſt ein,
aber auch gegen holländiſche und franzöſiſche
Ware fiel die deutſche nicht gut aus. Die
letzte Halle, welche nun beſichtigt wurde, war
größtenteils von deutſchen Ausſtellern beſchickt,
und war es hervorragend die Bonner Welt-
firma Schmidt-Hübſch, die hier das beſte Edel-
obſt präſentierte. Von den ſonſtigen noch aus-
geſtellten Verſandtgegenſtänden iſt die ſogen.
Flocken-Celluloſe, von einer Breslauer Firma in
den Handel gebracht, zu empfehlen ſelbige eignet
ſich ausgezeichnet zum Verpacken des Obſtes.
Der Geſamteindruck, den der Herr Referent
von der Düſſeldorfer Ausſtellung bekommen
hat, iſt der, daß Deutſchland in gewiſſer Be-
ziehung vom Auslande geſchlagen iſt, in eini-

gen Sorten iſt Deutſchland allerdings dem
Auslande voraus, aber trotzdem haben die
deutſchen Ausſteller Gelegenheit gehabt, auf
dieſer Ausſtellung von der ausländiſchen
Konkurrenz manches zu lernen. Zum Schluß
ſeiner Schilderungen empfiehlt der Herr
Redner den Anbau folgender Sorten: Gold-
barmänen, Schöner von Boskow, Landsberger
Reinette und Miniſter v. Hammerſtein, dieſe
ſeien ſehr ertragreich und haltbar. Um gute
Sorten zu erzielen, müßten die alten Be
ſtände umgepfropft werden, lieber einige
Sorten weniger, aber dieſe im Großen er-
bauen. Das beſte Mittel, um auf dem Obſt-
markt etwas zu erzielen, ſei die Gründung
von Genoſſenſchaften und Jntereſſentengruppen;
dieſes Ziel müſſe unbedingt erſtrebt werden.

Für das Gehörte wurde dem Herrn
Redner der Dank der Verſammlung zu teil.

Jn einem zweiten Vortrag referierte der
Herr Vorſitzende über die in den letzten Tagen



Nummer 272. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 19. November.
des September in Weißenfels en
manns Garten) ſtattgehabte Obſt- Ausſtellung
der Sektion Weißenfels. Auch hier ſei das
Arrangement ein überſichtliches und geordnetes
geweſen. Die Sektion habe ihr möglichſtes
getan, um vom Beſten das Beſte zu bieten.
Die Ausſtellung ſelbſt war ſehr ſtark beſchickt,
der Katalog wies insgeſamt 1682 Nummern
auf. Ein weiterer Gegenſtand der Tages-
ordnung betraf Beſtimmung von Obſt-
ſorten. Es handelte ſich hierbei um von
Mitgliedern geerntete Früchte, von denen
man nicht genau wußte, zu welcher Gattung
ſie gehörten. Zu dieſem Zwecke hatten dann
auch die meiſten Herren Obſtproben mitge-
bracht, die alsdann einer genauen Muſterung
unterzogen wurden. Nach Erledigung
einiger Vereinsangelegenheiten wurde hierauf
die Verſammlung geſchloſſen.

Der Dieb in der Familie. Ein
junger Menſch, der mit ſeiner Mutter und
Schweſter nicht zuſammen wohnte, erbrach einen
Behälter der mütterlichen Wohnung und
eignete ſich daraus ein Sparkaſſenbuch
an, in welches 75 Mark eingetragen
waren; er erhob davon 70 Mark. Die
Mutter kam hinter die Manipulation, reiſte
dem jungen Menſchen nach Halle nach und
traf ihn, als ſie von dort reſultatlos zurück-
kehrte, hier in einem Gaſthofe. Es wurde
Anzeige gegen den Dies erſtattet.

Neuerung für den Güterverkehr.
Jn größeren Städten mit lebhafterem Güter-
verkehr gedenkt die königlich preußiſche Staats-
eiſenbahnverwaltung eine zweckmäßige Neue-
rung für den Güterverkehr einzuführen. Es
ſollen Karten in Form der Poſtkarten an
das Publikum abgegeben werden, auf welchen
ein Vordruck ſich befindet, der zur Eintragung
für diejenigen Güter beſtimmt iſt, die durch
den Rollfuhrmann zur Abrollung gelangen
ſollen. Mit dieſen Karten ſollen auch die die
Geſchirre begleitenden Rollfuhrleute ausge-
rüſtet werden, um jederzeit an etwaige
Intereſſenten ſolche Karten abgeben zu können.
Gleichzeitig ſollen aber auch in ganz lebhaften
Jnduſtrieſtädten Abgabekäſten zur Aufſtellung
kommen, die dann durch den bahnamtlichen
Rollfuhrmann regelmäßig eine Entleerung
erfahren. Die neuen Vordrucke der Anmelde-
karten werden auch unentgeltlich durch die
Güterabfertigungsſtellen abgegeben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. November. Nächſten Mitt-

woch, den 23. d. M., findet hier eine Zen-
teralverſammlung aller land-
wirtſchaftlichen Vereine, die der
Landwirtſchaftskammer angeſchloſſen ſind, ſtatt.
Die Tagesordnung weiſt durchweg Referate
von hoher Bedeutung für die praktiſche Land-
wirtſchaft auf; die als Berichterſtatter ge-
wonnenen Herren: Prof. Dr. v. Nathuſius-
Jena, Dr. v. Spillner-Wittenberg, Ritter
gutsbeſitzer v. Nathuſius Hundisburg,
Gutsbeſitzer Vibrans- Calvörde, Direktor
P. Schmidt und Dr. H. C. Müller-Halle
bieten Gewähr für einen intereſſanten und
lehrreichen Verlauf der Verhandlungen. Den-
ſelben beizuwohnen ſei deshalb allen Land-
wirten, die ſich irgendwie für den kommenden
Mittwoch aus ihrer Wirtſchaft freimachen
können, dringend empfohlen. Die Verſamm-
lung beginnt vormittags 11 Uhr im großen
Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes der
Landwirtſchaftskammer, Halle, Kaiſerſtraße 7.

Halle, 17. Nove ber. Zu Ehren des
hier vor zwei Jahren verſtorbenen, wegen
ſeiner Forſchungen auf agrikulturchemiſchem
Gebiete weithin bekannt gewordenen Landes
ökonomierats Gehe'mrat Profeſſor Maercker
hat Herr Amtsrat von Zimmermann-

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. Novbr., XXV. p. Trin.,

Totenfeſt predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr Superint.

Bithorn. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahlsfeier. Derſ. Nachm. 5 Uhr:
Diakonus Wuttke. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahlsfeier. Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für

kammer beſchäftigt.
ſprachen alle Redner zu gunſten einer der-

und Abendmahlsfeier.
Roenneke. Geſamm. wird eine Kollekte
für die Stadtmiſſion in Magdeburg.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags 7 Uhr: Beichte.
Frühmeſſe.
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Benkendorf im nahe gelegenen Lauchſtedt
einen Gedenkſtein errichten laſſen. Er
trägt auf der vorderen Seite den Namen des
Verſtorbenen, während die Rückſeite Geburts
und Todesjahr anzeigt. Der hieſige Ver
ein der Saalbeſitzer hatte ſich vor
einiger Zeit mit einem Geſuch an das preu
ßiſche Kriegsminiſterium gewandt wegen mil
derer Handhabung des Militärverbots,
worauf ihm jetzt der Beſcheid zuteil wurde,
mit einer erneuten Eingabe an das General
kommando in Magdeburg heranzutreten.

Hartha, 15. Nov. Am Sonntag hat
ſich in der Bodenkammer die 23 jährige einzige
Tochter des Stuhlbauers A. Karbe mittels
Revolvers eine Kugel in den Kopf ge-
ſchoſſen. Der Tod iſt ſofort eingetreten.

Elxleben a. d. Gera, 15. Novbr. Der
dem Trunke ſtark ergebene und infolgedeſſen
kränkliche Arbeiter Albert Koch, hier, machte
ſeinem Leben durch Erhängen auf dem
Boden ſeines Häuschens ein Ende. Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos. Der
Lebensmüde hinterläßt eine Witwe und
mehrere Kinder.

Vermiſchtes.
Dresden, 18. November. Sich und ſeine Ge

liebte erſchoſſen hat der 27 jährige Kolporteur Max
Mörlick in Dresden. Er gab am Bußtag früh
auf die 20 jährige Blumenmacherin Selma Kreel
aus Sebnitz zwei Revolverſchüſſe ab und tötete ſie.
Darauf gab er zwei weitere Schüſſe auf ſich ab
und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er bald ſeinen
Verwundungen erlag.

Neifſe, 18. November. Jn Abweſenheit der
Eltern erſtickten drei Kinder des Arbeiters Herde,
2, 4 und 5 Jahre alt, durch Kohlenoxydgas.

Eſſen, (Ruhr), 18. November. Die Unter-
ſchlagungen des flüchtigen Notars Roſenbaum
in Solingen belaufen ſich auf nahezu 100000 Mark.

Grauden 17. November. Jn der vergan-
genen Nacht entſtand im Hauſe Grabenſtraße 28
ein Brand, dem zwei Menſchen zum Opfer fielen.
Es gelang der Feuerpehr, die bedrängte Familie
des Gerichtsvollziehers Ganiza aus den Flammen
u retten, doch iſt die Frau und der erwachſene
ohn ums Leben gekommen. Der Vater und die

beiden älteſten Töchter ſind ſchwer
wurden in ein Krankenhaus überführt.

Greifswald, 17. November. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall, herbeigeführt durch den Leichtſinn
der Beteiligten, ereignete ſich, wie die „Stettiner
Abendpoſt“ meldet, auf der Strecke von hier nach
Stralſund zwiſchen den Bahnwärterhäuschen 122
und 123. Ein Herr, der dort mit mehreren Damen
am Bahnkörper entlang ſpazieren ging, verſuchte
trotz wiederholter Warnungen den Bahnkörper mit
den Damen zu überſchreiten, als ſich ein Zug nahte.
Während es den Damen gelang, noch rechtzeitig
über das Geleiſe zu kommen, wurde der Herr von
dem Zuge erfaßt. Beide Beine wurden ihm abge
fahren und das Rückgrat gebrochen. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Der Tote wurde nach dem
Bahnwärterhäuschen 122 gebracht. Es iſt ein Herr
Rehbock aus Waldfrieden.

Bamberg, 17. November. Heute früh um 4
Uhr brannte das Bahnwärterhäuschen
an der Nürnberger Straße nieder. Der krank im
Bette liegende Bahnwärter und ſein ſechzehnjähriger

Sohn kamen in den Flammen um. Zwei
andere Kinder und ſeine Ehefrau erlitten erhebliche
Verletzungen. Die von Nürnberg kommenden Züge
mußten wegen der über den Bahnkörper ſchlagenden
Flammen umparkiert werden.

Heidelberg, 17. November. Profeſſor Walther
Peterſen, der nächſter Tage als Leiter des
deutſchen Roten Kreuzhoſpitals in Jrkutsk nach
dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz abreiſen ſollte,
wurde bei einem nächtlichen Neckarſpaziergang in
der vergangenen Woche, wie jetzt erſt bekannt, über-
fallen, durch einen Schlag auf den Hinterkopf be-
täubt und ſeiner Barſchaft beraubt. Profeſſor
Peterſen trug eine Gehirnerſchütterung davon, be-
findet ſich jedoch auf dem Wege der Beſſerung.

Unterirdiſche und nnterſeeiſche
Eiſenbahnen.

Mit dem Projekt eines Kanaltunnels
zwiſchen England und Frankreich hat ſich
dieſer Tage auch die Londoner Handels-

Mit einer Ausnahme

verletzt und

Superint. a. D.

Sonntags
8 Uhr:

10 Uhr: Pfarramt mit

738)

en einer Rof. Fetten Speck
empfiehlt ſolange Vorrat reicht

90 Pf

e e

Weiſe fördern müßte.

hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

Bes. H. Mätzschler.

artigen Anlage und betonten übereinſtimmend,
daß größere techniſche Schwierigkeiten, an
denen früher das Projekt hätte ſcheitern
müſſen, jetzt dem Unternehmen nicht mehr im
Wege ſtänden. Auch nach der finanziellen
Seite wurden ernſtliche Bedenken nicht ge-
äußert, da darüber Einigkeit herrſchte, daß
eine feſte ſubmarine Verbindung der beiden
benachbarten Länder ſehr bedeutende wirt-
ſchaftliche Vorteile mit ſich bringen und den
wechſelſeitigen Handelsverkehr in wirkſamſter

Nur in einem Punkte
äußerten ſich die Freunde des Projfektes
weniger zuverſichtlich, in der Ventilationsfrage.
Jn der Tat ſpielt die Ventilationsfrage bei
allen unterirdiſchen Bahn- und Tunnelan-
lagen eine wichtige Rolle. Es ſcheint, daß
für die Luftverhältniſſe das in einzelnen
Fällen angewandte Tunnelſyſtem den Aus-
ſchlag giebt. So ſollen auf der vor kurzem
eröffneten Newyorker Untergrundbahn, die
eine doppelgleiſige Anlage zeigt, die atmo-
ſphäriſchen Verhältniſſe äußerſt bedenklicher
Natur ſein. Während erfahrungsgemüß ein
Beſtand von 18 Proz. Sauerſtoff aus geſund
heitlichen Rückſichten als erforderlich bezeichnet
wird. ergaben die Meſſungen auf den
Stationen nur 12 Proz., in den Perſonen-
abteilen ſogar nur 11 Proz. und darunter
bei ſtärkerer Beſetzung. Wenn man annimmt,
daß ſchon bei 14 Proz. Sauerſtoff die Reiſenden
einer gewiſſen Gefahr ausgeſetzt ſind, wird
man die Luftverhältniſſe des New Yorker
Subway, ver in einer Länge von 23 engl.
Meilen dicht unter dem Straßenniveau ver-
läuft, als unhaltbar bezeichnen müſſen. Jn-

deſſen iſt nach den bisher bekannt gewordenen
Berichten über den Bau und die geſamte
Anlage der Bahn die Ausführung ſo vor-
züglich, in allen Teilen ſo vollkommen, daß
man an einem Mangel oder an unzureichende
Leiſtungsfähigkeit der Ventilationsvorrich-
tungen nicht ohne weiteres glauben mag.

Weſentlich beſſer iſt es um die Ventilation
auf der Londoner Untergrund, der ſogenannten
„Twopenny Tube“, beſtellt, die allerdings
nur eine Länge von 12 engl. Meilen beſitzt.
Nach Feſtſtellungen des Dr. Wynter Blyth
vom Marylebone Council und eines Experten
vom Londoner Grafſchaftsrat iſt die Anzahl
der ſchädlichen Luftbeſtandteile in Theater-,
Konzerträumen uſw. vielfach erheblich größer
als in den Tunnelräumen. Der Sachver-
ſtändige des Grafſchaftsrats erweiterte ſein
Urteil noch dahin, daß in der Tunnel-Atmo-
ſphäre an einigen Stellen ſogar weniger
ſchädliche Mikroorganismen gefunden wurden
als in der freien Luft der Londoner Straßen.
Jn London wird dieſes günſtige Ergebnis
durch Zuführung künſtlicher Luft während
der Tagesſtunden erreicht. Während der Be
trieb ruht, treten dann an beiden Enden des
Tunnels die Exhauſtoren und Ventilatoren
in Tätigkeit, die eine völlige Erneuerung der
Luft bewirken. Daß allerdings auch dieſe
Mittel unter Umſtänden verſagen, erſcheint
bei den eigenartigen, durch die Lage Londons
und ſeine hochentwickelte induſtrielle Tätigkeit
bedingten klimatiſchen und atmoſphäriſchen
Verhältniſſen erklärlich.

Bei einem ſubmarinen Kanaltunnel wird
es ſich vorausſichtlich um eine Anlage von
etwa 30 Kilometern Länge handeln, alſo
um etwa 3 bis 4 Kilometer weniger als die
Schienenſtrecken des Gotthard- und Symplon-
tunnels zuſammengenommen. Wie bei einer
ſolchen Anlage, die ſich in größeren Tiefen
als die Untergrundbahnen in London und
Newyork befinden wird, die Ventilationsfrage
ſich geſtalten und zu löſen ſein mag, wird
ſich vorausſichtlich erſt bei dem Bau ſelbſt
mit Sich rheit entſcheiden laſſen.

PFestsüle. Pfd. für Mk.

den Stadtverein für innere Miſſion in V

Magdeburg. JStadt. Vorm. 10 Uhr: P. Werther. l
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Nachmittags 5 Uhr:
Diakonus Schollmeyer. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Diak. Scholl-

chtiger Verkäufer

für VrockhausLerikons

geſucht. Hohe Proviſion. Gefl.
gegen

Klavierunterricht
erteilt Kindern und Erwachſenen und
nimmt vormittags Anmeldungen ent-

Anna (Clauß, Gotthardtsſtr. 12-—2.

Robert

r

Reichhardt.

deren die Hand.
ein paar Zigarren für unterwegs mit. Jch

Kleines Feuilleton.
Ein herzliches Lebewohl. Ein gut-

mütiger Hamburger ſtand neulich auf der
Landungsbrücke und ſah ſich das Gewimmel
der Auswanderer nach Amerika an. Schließ-
lich wurde ſeine Aufmerkſamkeit durch einen
Mann geefeſſelt, der abſeits ſtand und mit
tieftraurigem Geſichte auf die Menge blickte.
„Na, was fehlt Jhnen denn?“ ſagte der
warmherzige Bürger teilnahmsvoll. „Haben
Sie Kummer?“ Der traurige Mann ſeufzte.
„Jch habe in dieſer Stadt, unter dieſen
Leuten volle 18 Jahr lang gewohnt,“ ſtam-
melte er mit bebender Stimme, „und nun
da ich weggehe, iſt keiner da, der mir das
Geleit giebt, keiner, der mir dic Hand drückt
und mir glückliche Reiſe wünſcht.“ „O,
darüber ſollten Sie doch nicht ſo traurig
ſein,“ ſagte der Bürger aufmunternd. „Viel-
leicht wußten Jhre Freunde nichts von Jhrer
Abreiſe. Friſch auf! Kommen Sie mit, wir
wollen zuſammen eins trinken!“ Der ein-
ſame Mann folgte ſeinem Tröſter nach der
anderen Straßenſeite und goß traurig mehrere
„Troſtſchnäpſe“ hinter die Binde. „Na, dann
adieu, alter Junge,“ ſagte herzlich der gut-
mütige Hamburger und ſchüttelete dem an-

„Hier, nehmen Sie noch

wünſche Jhnen viel Glück zur Reiſe. Wohin
gehen Sie denn übrigens Der traurige
Mann ſeufzte. „Nach Altona,“ ſagte er.

Zwei ahnungsvolle Engel.
erzählt der „T. R.“: Ein kleines Mädchen
ſoll ein Erlebnis in einem Aufſatze ſchreiben
und wählte dazu die Teilnahme an der Hoch-
zeit einer Tante und die Reiſe dahin. Der
Aufſatz trug die ahnungsvolle Ueberſchrift:
„Meine erſte Hochzeitsreiſe im Jahre 1904“.

Ein anderes kleines Mädchen in derſelben
Klaſſe ſagt Schillers „Bürgſchaft“ her und
bildet in kindlich prophetiſchem Geiſte die
modernere Faſſung:

Doch bitt ich dich, gieb mir drei Tage Zeit,
Bis ich die Schweſter vom Gatten befreit!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 18. November. Der Kaiſer ver
lieh dem Generalleutnant v. Trotha in
Anerkennung ſeiner Tätigkeit als Komman-
deur der Schutztruppe in Deutſch-Südweſt
afrika den Kronenorden 1. Klaſſe mit Schwertern.

Nach einer vom General v. Trotha ein-
gereichten Liſte ſind 522 Offiziere, Aerzte und
Mannſchaften in Deutſch Südweſtafrika de-
koriert worden. Oberſt Deimling erhielt
den KronenOrden 2. Klaſſe mit Schwertern,
der katholiſche Miſſionspräfekt Nacht way
den Roten Adler Orden 4. Klaſſe mit
Schwertern am weißen Bande.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonnabend, 19. November Heftiger Wind, feucht

kalt, trübe, Niederſchläge.
Sonntag, 20. November

windig, normal.
Wolkig, teils heiter,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für

schwächl. st Hausens KasselerKinder
Hafer-Kakao

wie auch für junge Mädchen das bewährteste
Kräftigungs-Alittel. um der Blutarmut, Bleichsucht
od. schlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee
u. Thee sind fast wertlose Getränke, während Hausens
Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im Magen
anhält und kein nervöses Hungergefühl aufkommen
lässt. Nur echt in blauen Kartons à 1 Alk., nie-

mals lose.

Mk. 40000
habe ich auf

erſtſtellige Ackerhypothek
auszuleihen. (2241

Offerten erbitte unter Xo.
2241 an die Exped. d. Bl.

Man

(2354

meyer. Geſammelt wird eine Kollekte 7für die Magdeburger Stadtmiſſion. Offerten unter A. S. 100 poſt Waltsgott's Retorm- Preis pro 100 Kilogramm
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. lagernd Weißenfels a. S. Kreis eAbends 8 Uhr Jünglingsverein. H a a r f a r b e Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſent W Anſchu u er u Stadttheater in Halle d. S. ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich M. M. M. M. M.
dienſt und abends 7 Uhr: Beichte und Sonnabend, 19. Novbr., nachm. ausſehend echt und dauerhaft färbend. Merſeburg, St. 16,80-17,50 12,80-13,80 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00
Abendmahlsfeier. 3 Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen: Nußöl, ein feines, haardunkelndes do. Land

L rthenren ſtkage W Minna von Barnhelm. Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte e e r t giltig: rungspulr r thek e S T T D 39

thello. (Oper von Verdi.) ie Stadt-Apotheke. uerfurt Sund Abendmahlsfeier. Nachm. 5 Uhr

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 17. November 1904.

T
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E Schwarze Kostüme-Seide
Reste 10--13 Meter

Reine Seide, Meter 1.50 Mk.
(früher Meter 2,25 Mk.

Farbige Kostüme-Seide
Reine Seide, Meter 1 Mk.

(früher Meter 2,25——3 MK.).

verbreitet beim Braten jurgens
und Prinzen's beliebte

Margarine, die nach dem r
der Hausfrauen der vollkomm
Ersatz für beste

Butter
Ueberall erhältlichi

Verlangt überall:

„Solo in Carton“
(Originalpackung mit Garantiedatum und Siegelverschluss).

J. G. Knauth e Sohn,
Entenplan S8, (2275empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten, als Herren undDamenpelze, Muffen, Kragen, Colliers, Bvoas und Baretts in allen

nen Pelzurten.Pelzmützen für Herren und Knaben Aufknöpfkragen, Fußköroe und

Jan Fußdecken in r a und c ineſiſcher Ziege Fuchsklauen und
agdmüffe, Katzenfelle egen Gicht und Rheumatismus, Herbſt- u. Wintermützen. JF Grosse Auswahl der modernsten Hüte in ſteif

und weich, Velour-, Sport und Lodenhüte, Chapean Claque, Cylinder.
Filzſchuhe u. -Pantoffeln, Einziehſchuhe u. P antsffeln, div. Einlegeſohlen.

Handschnhe in G. cé, mit nd on Feeter, Hin me- lot, Wildund Waſchleder, Militär handſchuhe, Fanſt ind Arbeitshandfchuhe.

möode

Großes Lager in Herren und Damen-Regenſchirmen.
Shlipſen, Kravatten u. Kragen-Kolossale Auswahl in

ſchoner, Vorhemdchen, Serbiteurs, Kragen und Manſchetten.
DEF Anfertigung eleganter Herren und Damenpelze nach Maß.
Offerieren ſämtliche Waren zu außerordentlich billigen Preiſen.

Bee eWaſſerdichte Pferdedecken,
Planen, Getreideſäcke

empfiehlt (2270Carl siebert,Oberbreiteſtraße 16.

Telegramms? Telegramummn?
Der Krieg iſt erklärt!

gegen alles exiſtierende Ungeziefer, wie
Ratten, Mäuse, Schwahben, Russen, Wanzen etc. etc.

Es ſoll und muß dies Ungeziefer vernichtet werden, deshalb wolle
ſich, wer unter irgend einer dieſer Plagen zu leiden hat, ſofort an den nur

I zwei Tage in hieſiger Stadt
anweſenden weltberühmten und beliebten

prakt. Kammerjäger Reinhart
haupt poſtlagernd Merseburg

wenden.
War und bin bei Königl. Hoheiten, Staats- und ſtädt. Behörden

tätig, und bitte ich, mich nicht mit unherzie enden Schwindlern, wie ſie
in hieſiger Gegend ſchon vorgekommen ſind, zu vecgleichen.

Prima Zeugniſſe! Hunderte von Anerkennungen! Pa. Peferenzen:
Billigſte Berechnung! Reelle Bedienung!

NB. Fleiſchwarenfabriken ſtehen auf Wunſch Zeugniſſe und Referenzenvon ſtädtiſchen Schlachthäuſern und Fleiſchern 2c. gern zur Verfügung.

Weitgehendſte Garantie aller Arbeiten.
Strengſte Verſchwiegenheit! (2356

Kostüme-Sammete
Meter 2.,25 Mk.

(früher Meter 2,75 MK.).

Blusen-Sammete
4 Meter 3.50 Mk.

Wilh.

v r
Montag, den 21. November,

abends 8 Uhr, im „Kyffhäuſer“.
Die Gefahr in der deutſchen Oſtmark
nach dem Roman von Cl. Viebig:

Das ſchlafende Heer.
(Ref. Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen. (2357

besellen-

Ausschusswahl!
Montag, den 21. RNovember,

abends 8 Uhr
findet in der „Reichskrone“ zu
Merſeburg die Neuwahl des Ge
ſellenausſchuſſes für die

baugewerks-innung
des Merſeburger Kreiſes ſtatt.

Waptberechtige gne nur Geſellen

Maurer-, Zimmer-, Dach-
decker und Steinhauer-

gewerbes,
deren Arbeitgeber vorgenannter Jn
nung angehören.

Zu dieſer Wahl wird hiermit die
betr. Geſellenſchaft ſtatutengemäß
öffentlich eingeladen.

Merſeburg, d. 15. Nov. 1904.
Der Obermeister,

Neu!
z Meinen neu

angelegten

„Haar-

Apparat,
ärztlich ane: kann Wolengett 5 bis

10 Minuten, geſündeſte, angenehmſteund ſchnellſte Haartrocknung,

empfehlen den ge hrien Herrſchaften

T JTeichmüller u. Fran,
Herren- u. Damen-Friſeur- Geſchäft,

Gotthardtsſtr. Nr. 16.Rauhe Maut
und

aufgeſprungene Hände

giebt es nicht mehr beim Gebrauch
meiner als vorzüglich anerkannten

Central-Lanolin-
und

Rosen-Glyzerin-

Sie.in Stücken à 20, 25, 30 u. 40 Pfg.,
in Kartonpackung billigſt.
Central-Drogerie

Markt 10.
Speiſe- und e

Futtermöhren
verkauft H. Scharf, Dürrenberg.

elehtriſchen

bei bedeutend4 eihnachte-Ruewerlzauutf herabgesetzten Preisen
von Donnerstag, den [7. November i Sonnabend, den 3. Dezember

alle as. Seidenhaus Georg Schwarzzenberger,
Seiden-Reste für Blusen

Reine Seide,
4 Meter Karo 6 Mk.

Schwarze Seiden-Reste
für

Schürzen und Einsätze.

Gr. Steinstrasse
88.

KleineSeiden- Reste
für

Schleifen und Krawatten,
für

Handarbeiten und Pompadours.

rWeyeburger

Rabenbräu.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger, (2343
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatſrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

A. e hDomplatz.

e eFriecmann Jo,
Banlkhaus,

HE aB. a. S.,, Poststrasse 2.
FEEo An und Verkauf von Wertpapieren

Koſtenfreie Kontrolle verloosbarer Effekten.
Einlöſung von Coupons.

S Beſorgung neuer Zinsbogen.
Fächer in der diebes- und feuerſicheren Stahlkammer unter

eigenem Verſchluß der Mieter. (2236
e

GHänzlicher Ausverkauf
bei

lda Böttger Hachf-.,
Halle a. S. Gr. Steinstr. SI. Halle a. S.

Am Lager befinden ſich noch größere Poſten
Leinen- und Raumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Geschirrtücher, Stickereien,
Manschetten, Kragen Trikotagen, Schürzen, Taschentücher,

Steppdecken und Tischdecken, (2342
welche zu äußerſt billigen Preiſen zum Verkauf kommen.

e er h

geh

000

2
i Büchseinte

zu verkaufen Zentralf., Kal. 16,
11,15,. Krupp'ſch. Flußſtahl, Kip.-Schaſt, für 60 Mk. Ferner gentrf.

Pürſchbüchſe I1,6 für 50 Mk.
ide Gewehre ſind von Sauer u.

S. in Suhk, vorzügl. im h u.ſehr gut erhalten. 2355Conradl, Konigl. Förſter
„Chriſtes, Kr. Svlenſingen.

9 Portraitoufnahmen

W e 7 Joges und Nachtzei

an kern W damen u. Kerren
S

jeden Standes und Alters, welche ſichirgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion

Proſpekte gratis.

Square di Pastell esnet Arf
Zeitungs -Makulatur Bücherreviſor Carl Gieseguth's J

vorrätig in der HandelsLehrauſtalt, (178
Kreisblatt-Druckerei. Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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